
5 Jahre später: 
Eine Folgestudie von Ceval
Mit der CEval-Studie von 2018 konnten Daten 
erhoben werden, die es bislang für den fairen Handel 
nicht gab: Die langfristige ländliche Entwicklung von 
Kleinbauernorganisationen und Plantagen. Über den 
Zeitraum von 5 Jahren konnten die Forscher*innen 
nachweisen, dass Fairtrade Bäuerinnen und Bauern 
stärkt, indem ihre wirtschaftliche Situation stabilisiert 
und das Bewusstsein für umweltschonenden 
Anbau nachhaltig gestärkt wird. Die Studie zeigt 
auch: Der Klimawandel bedroht die kleinbäuerliche 
Landwirtschaft. 

Untersuchungsbereiche:

Methodik:

6 Fallstudien auf 3 Kontinenten
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    Nach 5 Jahren...  
...verhalf  

Fairtrade den  
Produzenten zu 
mehr Stabilität  
in Krisenzeiten. 

Das CEval-Institut wählte ein 
komparatives Design: Fairtrade-
Produzentenorganisationen wurden 
einer jeweiligen Vergleichsgruppe 
gegenübergestellt. Dabei erfolgte die Daten-
erhebung vor allem qualitativ und partizipativ:

• 89 Fokusgruppen-Diskussionen
• 70 Einzelinterviews auf Managementebene
• 57 Community-Interviews
• 19 Interviews mit Worker/Farmer-Vertretern
• 8 explorative Interviews mit TransFair-  
   Expert*innen 
• 12 teilnehmende Beobachtungen 

Neu in der Folgestude ist die Integration 
einer partizipativen Erhebungsmethode mit 
Bäuerinnen, Bauern und Arbeiter*innen zur 
Erfassung von Ratings zur ökonomischem, 
sozialen und ökologischen Wahrnehmung. 

www.fairtrade-deutschland.de/studien

Die Fallstudien wurden so ausgewählt, dass 
plausible Aussagen über die typischen 
Produzentenorganisationen im Fairtrade-
System gemacht werden können: 

• Kooperativen sind demokratische  
 Zusammenschlüsse von Kleinbäuerinnen  
 und Kleinbauern, die ihr eigenes Stück  
 Land bewirtschaften.

 Ausgewählt wurden Bananen- und  
 Kaffeekooperativen in Peru sowie eine  
 Kakao kooperative in Ghana. 
 
• Plantagen sind Großbetriebe mit  
 lohnabhängigen Beschäftigten.  
 Ausgewählt wurden Blumenfarmen  
 in Kenia sowie Teeplantagen in Indien. 

• Vertragsanbau bezeichnet kleinbäuer- 
 liche Produktion, die noch nicht in  
 einer Kooperative organisiert ist, aber  
 feste Vertragspartner beliefert.  
 Die Fairtrade-Fallstudie untersucht  
 Bäuerinnen und Bauern in Indien, die  
 kurz davor stehen ihre Organisationsform  
 in eine Kooperative weiterzuführen.

Soziales
Arbeiterrechte

Bildung
Geschlechtergerechtigkeit
Gesundheit und Sicherheit

Partizipation

umwelt
Ressourcen-Management

Schutz von Wasser
und Böden

Erhalt der Biodiversität

Ökonomie
Einkommen

Einkommensdiversifizierung
Zugang zu Krediten

Vulnerabilität 
Infrastruktur

...konnten die  
Bildungsangebote  

für Fairtrade- 
Produzenten  

ausgebaut werden.

...zeigt der  
Klimawandel  
zunehmend 

schwerwiegende 
Auswirkungen.

 



Blumen in Kenia 
 
• Nach 5 Jahren investiert die Fairtrade-zertifizierte Blumenfarm  
 weiterhin einen Großteil der Fairtrade-Prämien in den  
 Bildungssektor.
• Löhne der Arbeiter*innen auf der Fairtrade-Blumenfarm  
 sind gestiegen und liegen über dem nationalen Mindestlohn.  
 Dennoch fällt es den Beschäftigten schwer die Lebens- 
 haltungskosten zu decken.
• Arbeiter*innen der Fairtrade-Blumenfarm sind über ihre  
 Rechte gut informiert und mehrheitlich Gewerk- 
 schaftsmitglieder. Beschäftigte schätzten die Einfluss- 
 möglichkeiten der Gewerkschaft zur Verbesserung von  
 Arbeitsbeziehungen und Arbeitnehmerrechten.

Kaffee in Peru 
 
• 2012/2013 zerstörte der Pflanzenschädling La Roya zwischen  
 50-80 % der Kaffeepflanzen im Forschungsgebiet und führte  
 zu großer Verschuldung der Bäuerinnen und Bauern.
• Die Fairtrade-Kooperative wurde u.a. durch Preisabfall im  
 Kaffeemarkt zusätzlich geschwächt. 
• Die Fairtrade-Kooperative scheint die Krise zu überwinden.
• Konventionelle Produzent*innen erlitten noch schwerere  
 wirtschaftliche Schäden und die Migration in Städte hat stark  
 zugenommen. Viele nicht Fairtrade-zertifizierte Kooperativen  
 überlebten die Krise nicht oder fragmentierten sich. 
• Nicht Fairtrade-zertifizierte Produzent*innen verfolgten  
 vermehrt umweltschädliche Anbaumaßnahmen.

Baumwolle in Indien 
 
• Die wirtschaftliche Situation der Fairtrade-Baumwoll- 
 produzent*innen hat sich in den letzten 5 Jahren stärker  
 verbessert als in der Vergleichsgruppe.
• Die Fairtrade-zertifizierte Organisation hat von Beginn an  
 Bio-Qualität produziert, was deren Mitgliedern höhere Preise  
 ermöglicht, und sie unabhängig von genmanipuliertem  
 Saatgut multinationaler Unternehmen macht.
• Konventionelle Produzent*innen klagten über Ausbeutung  
 und Preisschwankungen beim Verkauf auf lokalen Märkten.  
• Sie gaben auch an, dass ausbeuterische Kinderarbeit  
 während der Erntesaison üblich ist. Nicht so bei Fairtrade. 
• Die Fairtrade-Kooperative investiert in Wasserversorgung.

Kakao in Ghana 
 
• In den letzten 5 Jahren hat sich die wirtschaftliche Situation  
 der Fairtrade-Bäuerinnen und -Bauern zunehmend verbessert. 
• Fairtrade- und nicht-Fairtrade-Produzent*innen haben nach  
 wie vor einen hohen Bedarf ihre Kakaofarmen zu modernisieren.
• Fairtrade-Produzent*innen profitieren von einem vielseitigen  
 Weiterbildungsangebot,  etwa zu nachhaltigen Landwirt- 
 schaftspraktiken, Einkommensdiversifizierung oder Arbeits- 
 sicherheit. Konventionelle Bäuerinnen und Bauern haben nur  
 sehr unregelmäßig Zugang zu staatlichen Fortbildungen.
• Kinder von Kakaobäuerinnen und -bauern streben weiter- 
 führende Schulabschlüsse an und wenden sich zunehmend  
 von der Landwirtschaft ab. 

Bananen in Peru 
 
• Durch Fairtrade sind 2 von 4 Fairtrade-Kooperativen zu  
 starken, resilienten Institutionen herangewachsen.
• Nicht-Fairtrade-zertifizierte Kooperativen fehlen die Kapazitäten  
 ihre Mitglieder in Notsituationen zu unterstützen. Diese sind auf  
 staatliche Hilfen angewiesen, die nur vereinzelt ankommen. 
• Fairtrade-Kooperativen entwickeln sich zu wichtigen Akteuren,  
 um ländliche Entwicklung anzustoßen und gehen vermehrt  
 Partnerschaften mit anderen Stakeholdern ein. 
• Kinder von Fairtrade-Produzent*innen streben Universitäts- 
 abschlüsse an und wenden sich von der Landwirtschaft ab. 
• Der Klimawandel zeigt Auswirkungen und wird in Zukunft  
 zunehmend die Ernten der Bäuerinnen und Bauern beeinflussen. 

Tee in Indien 
 
Tee ist die einzige Fallstudie, bei der keine nicht Fairtrade-zertifizierte 
Plantage untersucht wurde. Wegen politischer Instabilität in der 
Region und Skepsis gegenüber den Forscher*innen ließ sich keine 
Vergleichsplantage ohne Fairtrade-Zertifizierung finden.  

• Das Ergebnis der Fallstudie bestätigt die bekannte Problematik,  
 dass die Pflücker*innen u.a. aufgrund gesetzlicher Rahmenbe- 
 dingungen unter zu geringen Einkommen leiden. Fairtrade kann  
 seine Wirkung nicht ausreichend entfalten.
• Partizipation und Einfluss der Teearbeiter*innen im Fairtrade- 
 prämienkomitee haben sich weiter verstärkt. Frauen  
 sind zu gleichen Teilen vertreten wie Männer. 
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Ergebnisse

Fairtrade und ländliche Entwicklung
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TransFair e.V. (Fairtrade Deutschland)
Remigiusstraße 21 | D-50937 Köln
Tel.: +49 221 94 20 40 0
info@fairtrade-deutschland.de
www.fairtrade-deutschland.de
facebook.com/fairtrade.deutschland 

CEval GmbH | Dr. Stefan Silvestrini: s.silvestrini@ceval.de | www.ceval.de

FAIRTRADE Österreich
Ungargasse 64-66, Stiege 1  
Top 209  | A-1030 Wien
Tel.: +43 1 533 09 56 26 
office@fairtrade.at | www.fairtrade.at 
facebook.com/fairtrade.oesterreich

Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)
Limmatstrasse 107 | CH-8005 Zürich
Tel.: +41 44 278 99 00
info@maxhavelaar.ch
www.maxhavelaar.ch
facebook.com/fairtrademaxhavelaar 


